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Die Anforderungen an Stallbauten haben
sich in den letzten Jahren so wesentlich
und mit einer hohen Geschwindigkeit
verändert, das Stallungen, die erst vor
wenigen Jahren umgebaut oder neu er-
richtet wurden, nach kürzester Zeit schon
sehr „alt“ aussehen.
Das Erscheinungsbild eines zeitgemäßen
Stalls wird sehr stark vom aktuellen Wis-
sensstand, gesetzlichen Vorgaben, För-
dermaßnahmen und auch von der Öffent-
lichkeit selbst mitbestimmt und unterliegt
einer ständigen und permanenten Ände-
rung. Es gibt keine endgültigen Regeln
und somit auch keinen „Idealstall“.
Das Hauptaugenmerk wird immer mehr
auf eine besonders artgerechte Tierhal-
tung gelegt.
Eine neue und in Zukunft wichtige Be-
wertung wird die Nachhaltigkeit am Bau
darstellen, die ein Gebäude in seinem
gesamten Lebenszyklus beurteilt, von der
Planung, über die Errichtung, bis zu den
Betriebskosten, von der Beurteilung der
verwendeten Baustoffe, bis zur Entsor-
gung des Gebäudes.
Weiterhin wird eine größtmögliche
Funktionalität verbunden mit einer hohen
Kosteneffizienz eine entscheidende Rolle
bei der Auswahl des Stallsystems spie-
len.
Bei diesen Anforderungen, die an einen
Stall gestellt werden, können bestehen-
de Gebäude die Vorgaben nur mehr be-
dingt und mit vielen Kompromissen er-
füllen. Die oftmals sehr massiven Gebäu-
de ermöglichen die geforderten Maße nur
mit großem Aufwand, können nur unge-
nügend baulich angepasst werden, oder
sind dazu überhaupt nicht imstande.
Wenn die Gegebenheiten es zulassen,
werden Teilbereiche des Stalles, wie zum
Beispiel Milchkammer, Nebenräume,
Melkstand, Abkalbebuchten, in den Be-

stand integriert, um das Altgebäude doch
noch bestmöglich  mitzunutzen, der Rin-
derstall selbst wird aber komplett ausge-
gliedert.
Bedingt durch die oben erwähnten
Schwierigkeiten bei der Umsetzung hat
der Anteil der Neubauten gegenüber den
Um- und Zubauten in den letzten Jahren
enorm zugenommen.

Wie viel Stall braucht die
Kuh?
Der Stall muss ausreichenden Schutz vor
Wind, Regen und Sonneneinstrahlung
(im Sommer) bieten.
Zwei grundsätzliche Entwicklungen der
letzten Jahre haben entscheidend dazu
beigetragen, dass Rinderställe einfacher
und somit auch kostengünstiger gebaut
werden können.
Zum Ersten hat sich die Arbeit mit den
Tieren durch viele technische Erneuerun-
gen stark verändert. Die Mechanisierung
der Fütterung und der Entmistung, die

Trennung von Stall und Melken usw. be-
deuten einen großen Einfluss auf die Ar-
beit und deren Ablauf.

Zum Zweiten besteht ein wesentlich um-
fassenderes Wissen über die Bedürfnis-
se der Rinder und damit auch ein größe-
res Verständnis.

Das führt in der Entwicklung von Stall-
systemen zu immer tiergerechteren Hal-
tungsformen. Der Laufstall hat sich in
seinen unterschiedlichsten Varianten  so-
wohl als Warmstall und auch als Kaltstall
(Außenklimastall) durchgesetzt.

Da Rinder als sehr kältetolerant gelten,
aber hitzeempfindlich sind, hat sich der
Außenklimastall verstärkt durchgesetzt.
Zunehmend stehen heute immer mehr
Rinder in solchen Stallungen (Bilder1
und 2).

Für eine bessere Tiergesundheit sollte
gute Luftqualität (weniger Schadgase und
weniger Wasserdampf) vor etwas tiefe-
ren Stalltemperaturen den Vorrang haben.

Bild 1: 3-reihiger, mehrhäusiger Offenfrontstall
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Die Varianten reichen von nicht wärme-
gedämmten geschlossenen Gebäuden,
über Offenfrontställe, bei denen eine Sei-
te teilweise oder ganz offen ist, Offen-
stallungen, die mehrere offene Seiten
aufweisen, bis zu Minimal- und Cuccet-
tenstallungen, die nur noch über teilweise
überdachte Flächen verfügen.

So einfach wie möglich
Alles nicht unbedingt Notwendige weg-
lassen (Bild 3).
Diese Gebäude zeichnen sich durch ein-
fache Konstruktionen, einen geringen
Materialaufwand und eine schlichte Aus-
führung aus. Der in der Technik verwen-
dete Begriff  KIS – „Keep it simple“
(„Mach es so einfach wie möglich „),
bringt es recht deutlich und klar zum
Ausdruck.
Da Gebäudekosten einen wesentlichen
Anteil an den Produktionskosten ausma-
chen, und ein aufwendig errichtetes Ge-

bäude die Baukosten um bis zu 25% er-
höhen, auf der anderen Seite aber ein ein-
fach gestaltetes Bauwerk um bis zu 25%
Einsparung bringen kann, spielt die Wahl
für oder gegen ein bestimmtes System
eine zentrale Rolle.
Grundsätzlich lassen sich folgende Kos-
tensenkungspotentiale aufzählen:
• Das wichtigste Einsparungspotential

liegt zunächst einmal nicht im Stall,
sondern stellt der Viehbestand dar. Je
größer eine Herde umso günstiger lässt
sich ein Kuhplatz errichten.
Den größten Spareffekt gibt es bei Be-
ständen zwischen 30 und 50 Kuhplät-
zen. Es ist mit einer Einsparung von
bis zu 2 % pro zusätzlichen Kuhplatz
zu rechnen. Zwischen einer Größe von
75 bis 100 Kühen werden nur mehr 0,5
% pro weiteren Kuhplatz eingespart.

• Das zweitgrößte Einsparungspotential
liegt in der Entscheidung konsequent
einfache Baulösungen anzustreben.

Diese reichen vom Gebäude über die
technische Ausstattung bis zur Dünger-
stättenausbildung.
Eine Gegenüberstellung detaillierter
Kostenabrechnungen einer großen An-
zahl von unterschiedlichsten Projekten
zeigt recht deutlich auf, dass Kosten-
unterschiede besonders auf folgende
Faktoren zurückzuführen sind:
– Lässt die Wahl des Stallsystems ei-

nen hohen Eigenleistungsanteil zu?
– Ermöglicht das Konstruktionssystem

die Verwendung von eigenem Holz
(z.B. Rundholzbauweise, s. Bild 4)?

– Können neue, für die Landwirtschaft
ungewöhnliche Baumaterialien ein-
gesetzt werden (z.B. Walzasphalt)?

Interessant und bemerkenswert erscheint
in diesem Zusammenhang auch, dass
strengere Auflagen und Vorschriften (z.B.
Tierschutz) nur in sehr geringem Maß für
höhere Baukosten verantwortlich zu ma-
chen sind.

Bild 2: Offenfrontstall mit mehreren Stützenreihen Bild 3: 1-reihiger Liegeboxenstall mit 2 offenen Seiten

Bild 5: 1-reihiger MinimalstallBild 4: Einfache Bauausführung und Details
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Wie viel Dach braucht die
Kuh?
Wenn man die Entwicklung im Stallbau
der letzten Jahre verfolgt, fällt einem
zuerst das überaus große Innovationspo-
tential auf. Es gibt kaum einen Bereich
in der übrigen Wirtschaft, der eine grund-
legende Veränderung in so kurzer Zeit
durchgemacht hat, und dadurch dem
Stallbau  ein völlig neues Gesicht gege-
ben hat (Bild 5).
Die Gebäudetypen reichen von frei ge-
spannten Hallen bis zu kleinen, leichten
Flugdächern, und es lässt sich bereits am
Erscheinungsbild der Kostenanteil an den
Gesamtinvestitionen ablesen.
• Tragkonstruktionen, die große Spann-

weiten stützenfrei überbrücken sollen,
kosten sehr viel.
Die Wahl des Materials für diesen
Zweck spielt dabei keine entscheiden-
de Rolle, obwohl in den letzten beiden
Jahren  der Stahlbau durch gestiegene
Materialkosten sicher Marktanteile
verloren hat. Nicht zu unterschätzen ist
der große Aufwand im Bereich der
Fundamente, weil die Ableitung der
Kräfte nur in wenigen, einzelnen Punk-
ten möglich ist.

• Hallenkonstruktionen mit ein- oder
mehreren Stützenreihen im Gebäude
ermöglichen Material zu sparen und
auch die Fundamente dazu kleiner aus-
zuführen.
Durch die Anwendung von einfachen
Pultdächern (Bild 6) für den Rinder-
stall  können zusätzliche Einsparungen
erreicht werden (keine Firstausbildung,
keine Lüftungs- und Belichtungsele-
mente notwendig.

• Am günstigsten sind Konstruktionen zu
errichten, die die Stallfläche nicht mehr
zur Gänze, sondern nur mehr in Teil-
bereichen (Liegeflächen, Futtertisch,
Fressplatz) überdachen, die übrigen
Bereiche (Laufgänge) aber offen las-
sen (Bild 7).

Der Sprung von einhäusigen zu mehr-
häusigen Gebäuden trägt das größte
Einsparungspotential in sich. Die bei
weitem günstigsten Baulösungen stel-
len dabei so genannte Cuccettenställe
dar. Durch die Aufteilung des Stallge-
bäudes in mehrere kleine Einheiten
wird der statisch konstruktive Aufwand
auf ein Minimum reduziert. Wird der
Oberbau immer einfacher und dadurch
günstiger, so wird auch der tragende

Unterbau einfacher, es  kann auf teure
und aufwendige Fundamente fast ganz
verzichtet werden. Ein besonderer Vor-
teil von zwei- und mehrhäusigen Stäl-
len ist ihre enorme Variabilität bei den
Grundrisskonzepten und ihre Flexibi-
lität in Bezug auf zukünftige Entwick-
lungen, wie Erweiterungen oder Um-
stellungen .

Ein wichtiger Aspekt soll aber nicht un-
erwähnt bleiben. Durch die Aufgliede-
rung großer bebauter Flächen in kleine-
re Einheiten wird ein bestehender Hof in
seinem landestypischen Baustil weder
gestört noch durch allzu mächtige Neu-
bauten „in den Schatten gestellt“, sondern
vielmehr hervorgehoben und betont. Ein
harmonisches Miteinander von alten und

Bild 6: mehrhäusiges Stallgäude mit Pultdächern Bild 7: 2-häusiger Cuccetenstall

Bild 8: Wintersonne im Stallbereich
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neuen Bauformen ist somit wesentlich
leichter möglich.

Empfehlungen für die
Planung und den Betrieb
von Außenklimaställen
Minimalställe haben sich in der Praxis
bewährt. Um sowohl im Sommer als auch
im Winter allen Anforderungen gerecht
zu werden, ist die Standortwahl sehr
wichtig und die Ausführung der einzel-
nen Funktionsbereiche sehr sorgfältig
vorzunehmen.
Damit von vorn hinein ein reibungsloser
Ablauf und ein einwandfreies Funktio-
nieren gewährleistet werden kann, soll-
ten die folgenden Grundsätze beim Bau-
en unbedingt eingehalten werden:

Achte auf die richtige Orientierung
des Aussenklimastalles nach SÜ-
DEN/SÜDOSTEN. Diese Seite kann
entweder ständig offen bleiben oder
mit mobilen Trennwänden (z.B. Cur-
tains, Planen) ausgestattet sein. An
der Wetterseite wird durch Wind-
schutznetze, Spaceboardwände,
Strohballen, aber auch durch Bäume
und Büsche für den notwendigen
Windschutz bei tiefen Temperaturen
gesorgt. Die Situierung des Stallge-
bäudes längs der Hauptwindrichtung
ermöglicht eine ausreichende Quer-
lüftung in den wärmeren Jahreszei-
ten.
Dächer sollen nach Süden anstei-
gen. Dies bewirkt, dass die Sonne im
Winter nahezu in den gesamten Stall-
bereich hineinstrahlen kann. Pultdä-
cher erfüllen diese Anforderungen am
Besten und fügen sich gegenüber Alt-
gebäuden sehr harmonisch ein.
Durch die besonnten Liegeboxen und
Laufgänge ist ein Auslauf zwar nicht
ersetzbar, aber es kommt eine zusätz-
liche Qualität in den Stall. Die Trau-
fenhöhe der Südseite des Stalles soll
1/3 der Stalltiefe betragen, um die
Sonneneinstrahlung zu optimieren.
Im Sommer  müssen  der Liegebe-
reich und der Futtertisch im Schatten
liegen.
Dächer sollen in Kaltdachausfüh-
rung errichtet werden. Um Kon-
denzwasserbildung im Winter und zu
starke Überhitzung im Sommer zu
vermeiden, ist eine gut hinterlüftete
Dachausbildung wichtig.

Nur bei sehr hohen und gut durchlüf-
teten Gebäuden kann auf diese Aus-
bildung verzichtet werden.
Halte dich am besten an einfache
Grundrisse. Der einreihige Liegebo-
xenstall mit bis zu 30 Milchkühen mit
Schieber- oder Traktorentmistung,
ohne Quergänge, ohne 2. Mistachse
und ohne Querkanal, zählt zu den kos-
tengünstigsten Stallsystemen. Je län-
ger der Stall wird, umso günstiger
wird auch die Schieberentmistung, da
nur ein längeres Seil benötigt wird.
Die Einleitung der Gülle soll in gera-
der Verlängerung direkt in die Gülle-
grube, den Gülleteich oder auf den
Festmistplatz erfolgen. Aber auch bei
größeren Beständen soll diese Gerad-
linigkeit  nicht verloren gehen, um
den Stall auch weiterhin übersichtlich
zu halten.
Achte darauf, wenn möglich, dass
der gesamte Stall ein Längsgefälle
von 1 - 3 % in Richtung Güllegru-
be aufweist. Dadurch wird der Was-
serablauf beim Reinigen des Futter-
tisches und der Laufgänge sowie bei
Defekten bei den Tränken deutlich
verbessert. Durch dieses Längsgefälle
kann auf das bestehende Gelände
besser Rücksicht genommen werden,
und ev. zu große Geländekorrekturen
vermieden werden.
Die Bauabläufe bei Neubau eines
Kaltstalls sind verändert. Werden
Laufgänge und Futtertische asphal-
tiert, ist anzuraten, die Asphaltie-
rungsarbeiten vor Aufstellung der
Tragkonstruktion/Halle durchzufüh-
ren (gleich im Anschluss an die Fer-
tigstellung der Einzel- bzw. Streifen-
fundamente, der Potenzialsteuerung
und der Verlegung der Wasserleitun-
gen für die Tränken). Man erreicht
somit auch eine saubere Arbeitsflä-
che für alle weiteren Arbeiten.
Falls sich Querkanäle nicht vermei-
den lassen, diese sorgfältig planen
und ausführen. Querkanäle zu offe-
nen Gruben sollen so tief wie mög-
lich ausgeführt und  müssen wärme-
gedämmt werden. Die Kanalobersei-
te soll für Wartungsarbeiten abnehm-
bar sein (im Winter zusätzliche Ab-
deckung mit Strohballen). Um Zug-
luft in den Kanälen zu vermeiden,
sollten Klappen oder Schieber beim

Ende des Kanals und eine Abdeckung
beim Einwurfschacht eingebaut wer-
den. Damit wird ein Luftzug im Ka-
nal verhindert.
Kein gefrorener Mist darf in Quer-
kanäle gelangen. Der Mist friert auf
Betonböden und Betonspalten ab ca.
-5° Celsius Dauerfrost am Stallboden
fest. Bei Asphaltböden, Gussasphalt
und auf Gummimatten geschieht das
um einiges später, erst ab ca -12° Cel-
sius, und der gefrorene Mist friert
nicht an, was eine längeres Funktio-
nieren der Entmistung ermöglich.
Grundsätzlich sollte der Schieber ab
diesem Zeitpunkt nicht mehr einge-
schaltet werden. Die Entmistung er-
folgt dann mit dem Traktor direkt in
die Güllegrube (nicht mehr in einen
Querkanal schieben) oder der Mist
bleibt bis zum Wiederauftauen durch
Sonneneinstrahlung oder höheren
Temperaturen im Stall liegen lassen.
Ein mäßiges Einstreuen mit Stroh
führt zu einer sehr angenehmen und
weichen Lauffläche. In der Regel dau-
ert dieser Zustand nur wenige Tage
und ist stark von der Orientierung und
Lage des Stalles abhängig. Wichtig
ist wiederum die Winter-Sonnenein-
strahlung auch auf die Laufgänge.
Um die Funktionssicherheit des
Schiebers möglichst lange erhalten zu
können, sollte folgendes noch beach-
tet werden: Parkstellung des Schie-
bers geschützt anlegen, Seilrinnen zu-
gänglich gestalten, Umlenkrollen frei
von Flüssigkeiten halten und die Steu-
erung mit Frostintervall ausstatten.
Einfahrtsmöglichkeiten in die
Laufgänge vorsehen. Bei einem
Ausfall der stationären Entmistungs-
anlage ist der Umstieg auf eine mo-
bile Entmistung notwendig (bei län-
geren Frostperioden ev. mit dem
Traktor abschieben). Es ist darauf zu
achten, dass keine Stufen oder Absät-
ze eingebaut werden. Auch für ande-
re Notfälle ist eine ungehinderte Ein-
fahrt wünschenswert.
Wasserleitungen müssen in frostsi-
cherer Tiefe verlegt werden, die
Steigleitungen und Tränkebecken
müssen beheizbar sein. Um das Ein-
frieren zu verhindern gibt es die Mög-
lichkeit des Einbaues eines Zirkula-
tionssystems oder einer Begleithei-
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zung. Tränken mit Schnellabfluss
ermöglichen ein rasches Entleeren der
Becken ohne Wasser auf die Laufgän-
ge oder Durchgänge zu verteilen (im
Winter Gefahr der Eisbildung). Für
den Sommer ist eine Beschattung der
Tränke enorm wichtig, um eine zu
starke Erwärmung des Wassers zu
vermeiden.
Für das Melkhaus und den Melk-
bereich bedarf es einer besonders
genauen Planung. Dieser Bereich
des Rinderstalles stellt den teuersten
und aufwendigsten Teil dar und macht
ca. 1/3 der Gesamtkosten aus. Dem-
entsprechend viel lässt sich durch eine
geschickte Planung einsparen. Vor-
sicht vor zu übertriebenen und zu
großzügig dimensionierten Neben-
räumen (Büro, Sanitärbereich, Ma-
schinenraum, Umkleideraum usw.)

Das Beheizen der Melkgrube vor
Melkbeginn ist sinnvoll. Am ein-
fachsten ist es, eine „Fernwärmelei-
tung“ ausgehend von der Wohnhaus-
zentralheizung zu installieren. Ein be-
sonderes Augenmerk ist auf sämtli-
che Wasserleitungen und Wasserstel-
len zu legen, um bei tiefen Tempera-
turen nicht mit Unannehmlichkeiten
und ev. Frostschäden zu kämpfen. Im
Winter darf das Reinigungswasser
des Melkstandes nicht auf Laufgän-
ge ableitet werden um Eisbildung und
dadurch Rutschgefahr und Festfrie-
ren des Schiebers zu vermeiden.

Abkühlung für die Kühe vorsehen.
Rinder bekommen bereits bei Außen-
temperaturen ab ca. 20°C über Null
Probleme bei der Regulierung der ei-

genen Körperwärme. Sie leiden un-
ter den hohen Temperaturen. Es ist
daher zu empfehlen, den Kühen durch
den Einbau von Duschen die Mög-
lichkeit zu geben sich abzukühlen.
Zusätzlich können diese Duschen als
Beregnungsanlagen für die Laufgän-
ge genutzt werden. Durch die offene
Bauweise und guter Durchlüftung
kommt es zu einer starken Abtrock-
nung der Stallböden, was wiederum
zu einer schlechteren Reinigung führt.
Durch das Befeuchten lassen sich die
Laufgänge leichter und besse reini-
gen.

Quellenangabe:

FAT-Berichte (Eidgenössische Forschungsanstalt
für Agrarwirtschaft und Landtechnik, Tänikon,
Schweiz)
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